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Die Jahrhundertfl uten von Elbe 

und Donau 2002 kosteten 80 Men-

schen das Leben, 700 Produkti-

onsanlagen wurden vernichtet. 

500.000 Menschen mussten in 

Sicherheit gebracht werden, 

viele verloren ihr gesamtes Hab 

und Gut. In der Bilanz sind die 

Flutschäden vom Sommer 2005 

(unter anderem in Österreich) 

nicht berücksichtigt.

Aufbauend auf EU-Vorgaben 

fordert die Kammer „analog 

zum Generalverkehrsplan“ die 

Erstellung eines Hochwasser-

Generalschutzplans für ganz 

Österreich. Die von der EU zur 

Umsetzung der Richtlinien vor-

gegebene Frist von elf Jahren 

sollte Österreich nicht abwar-

ten. „Hochwasserschutz ist ein 

Thema für das nächste Regie-

rungsprogramm“, sagt Schwar-

zer. Um künftige Milliarden-

schäden zu vermeiden, sei Eile 

das Gebot der Stunde. „Wir 

würden zehn Jahre brauchen, 

um das ganze Programm abzu-

arbeiten. Diese Zeit sollten wir 

auf drei bis vier Jahre verkür-

zen und die besonders proble-

matischen Gebiete vorziehen.“

WKÖ und WWF schlagen der 

Bundesregierung und den Län-

dern daher die Einrichtung 

eines „Runden Tisches“ zur 

Hochwasserbekämpfung vor. 

Dieser soll vorrangig die po-

tenziellen Hochwassergebiete 

in Österreich erfassen und im 

Dialog aller Betroffenen Vor-

schläge für konkrete Maßnah-

men entwickeln.

Handeln tue Not, weil die Hoch-

wassergefahr im Land am Stro-

me stetig steige. Dafür sieht der 

WWF drei Hauptfaktoren: näm-

lich mehr Schnee und damit 

mehr Schmelzwasser, mehr und 

heftigere lokale Gewitter und 

andauernde Starkregen-Wet-

terlagen (primär Oberitalien-

Tiefs). Im  Süden, dem Alpen-

raum und der Buckligen Welt 

kämen alle drei Risikofaktoren 

zusammen, Waldviertel und Al-

penvorraum seien von zwei der 

drei Faktoren betroffen.
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Klimawandel erhöht Hochwasserrisiken
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Protest gegen Megaprojekt:
Andritz-Tochter bleibt cool
Gegner sehen Lebensgrundlage zehntausender Menschen gefährdet.

Clemens Rosenkranz

Mit dem Spatenstich des tür-

kischen Präsidenten Recep Tay-

yip Erdogan ist der Startschuss 

für ein seit Jahren strittiges 

Staudammprojekt in der Türkei 

gefallen. Neben dringend benö-

tigtem Strom werde der 1,2 Mrd. 

Euro teure Ilisu-Damm auch den 

notwendigen Aufschwung nach 

Südostanatolien bringen, ist die 

federführende heimische VA 

Tech Hydro überzeugt. Eigentü-

mer ist der Grazer Maschinen-

bauer Andritz.

Gegner des Megaprojekts 

sehen die Existenzgrundlage 

zehntausender Menschen in Ge-

fahr, ihnen drohe die Umsied-

lung. Für Proteste sorgt zudem 

der bevorstehende Untergang 

der antiken Stadt Hasankeyf. 

2002 war der Bau des Ilisu-

Staudamms nach internationa-

len Protesten gestoppt worden. 

Neben einer fragwürdigen Wirt-

schaftlichkeit des Ilisu-Kraft-

werks fürchten die Dammgeg-

ner auch, dass jahrzehntelange 

Versäumnisse in der Politik und 

hinsichtlich Infrastruktur in 

den kurdischen Provinzen nun 

prolongiert würden. Das Pro-

jekt hätte neben Zwangsum-

siedlungen und -enteignungen 

auch zur Folge, dass mit der 

antiken Stadt Hasankeyf wert-

volles Kulturgut in den Fluten 

des Stausees versinken würde. 

Die versprochenen Jobs würden 

nur wenigen zugute kommen, 

zudem wird an den Entschädi-

gungsversprechen gezweifelt.

Anders sieht das die Andritz-

Tochter, die mit der Konsor-

tiumsleitung betraut und mit 

einem Projektvolumen von 250 

Mio. Euro federführend ist. So 

würde das Kraftwerk dringend 

benötigten Strom in die Region 

um die Millionenstadt Diyarba-

kir bringen. Zudem würden um 

das Kraftwerk neue Jobs entste-

hen und die verarmte Region im 

Südosten der Türkei aufgewer-

tet werden. Allein für den Bau 

des Damms sind laut Andritz bis 

zu 7.000 Arbeitskräfte nötig.

Weiters würden die umlie-

genden Betriebe durch die di-

rekten und indirekten Wert-

schöpfungsketten profitieren, 

so ein Andritz-Sprecher. Da-

mit könnten an die 200.000 bis 

300.000 Menschen ernährt wer-

den. Die Wasserkraftsparte 

gehört seit April Andritz. Ver-

käufer war die Firma Siemens, 

die diese im Zuge der VA Tech-

Übernahme als Aufl age abge-

ben musste. Insider zweifeln, 

dass Andritz wie erhofft eine 

Exporthaftung der Republik 

erhalten wird. Die anstehende 

Prüfung durch die heimische 

Kontrollbank dürfte vermutlich 

negativ ausgehen, meinen Ban-

kenkreise. Denn es sei mehr als 

zweifelhaft, dass alle internatio-

nal strengen ökologischen, sozi-

alen und menschenrechtlichen 

Aufl agen erfüllt werden. 

Hoffen auf Exporthaftung

Es geht dabei um eine staat-

liche Exportkreditversicherung 

von 200 Mio. Euro. Dadurch 

könnte Andritz primär in erster 

Linie politische Risiken abde-

cken. Wird das Projekt deswe-

gen nicht realisiert oder fi nan-

ziert, springt der Staat ein.

Der Ilisu-Damm soll den Ti-

gris im Südosten der Türkei 

aufstauen. Die Leistung beträgt 

1.200 Megawatt, das ist das Sie-

benfache des Donaukraftwerks 

Wien-Freudenau.

Ilisu-Staudamm: Neuer Anlauf für umstrittenes Energieprojekt
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